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1 Die Fachgruppe Mathematik am Krupp-Gymnasium 

 
Schulinternes Curriculum  -  Sekundarstufe II Mathematik 
 
Die Konstruktion der Klausuren und Leistungsüberprüfungen orientiert sich an der 
Verwendung von Operatoren im Zusammenhang mit den jeweiligen 
Anforderungsbereichen. 
 
Im Fach Mathematik gehört zu den Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler, 
die zum Lösen einzusetzenden Werkzeuge sinnvoll einzusetzen. Dies bedeutet 
auch, einige Problemstellungen ohne Hilfsmittel lösen zu können. In den 
schriftlichen Arbeiten sollte diese Kompetenz einen entsprechenden Stellenwert 
erhalten. 
 
Das Krupp-Gymnasium ist eines der öffentlichen Gymnasien der Stadt. Es liegt im 
Westen der Stadt, im Ortsteil Rheinhausen, den viele Jahrzehnte lang die 
Stahlproduktion prägte. Es leben hier Menschen vieler Nationalitäten, 
Herkunftsländer und Berufsgruppen und somit hat das Krupp-Gymnasium eine 
entsprechend heterogene Schülerschaft, was den sozialen und ethnischen 
Hintergrund betrifft. Das Krupp-Gymnasium ist in der Sekundarstufe I in der Regel 
vierzügig und wird als Halbtagsgymnasium geführt.  

In der Regel werden in der Einführungsphase vier parallele Grundkurse 
eingerichtet, aus denen sich für die Q-Phase ein Leistungs- und drei Grundkurse 
entwickeln. 

Der Unterricht findet im 67,5-Minuten-Takt statt.  

Den im Schulprogramm ausgewiesenen Zielen, Schülerinnen und Schüler ihren 
Begabungen und Neigungen entsprechend individuell zu fördern und ihnen 
Orientierung für ihren weiteren Lebensweg zu bieten, fühlt sich die Fachgruppe 
Mathematik in besonderer Weise verpflichtet:  

Schülerinnen und Schüler aller Klassen- und Jahrgangsstufen werden zur 
Teilnahme an den vielfältigen Wettbewerben im Fach Mathematik angehalten und, 
wo erforderlich, begleitet. Dies beginnt schon in der Erprobungsstufe und wird auch 
in der SI und SII fortgeführt. 

Für den Fachunterricht aller Stufen besteht Konsens darüber, dass wo immer 
möglich mathematische Fachinhalte mit Lebensweltbezug vermittelt werden. Für 
die Sekundarstufe I gibt es dazu Absprachen mit anderen Fachgruppen, wie z. B. 
Geographie, Politik und Biologie. Besonders eng ist die Zusammenarbeit mit der 
Fachgruppe Physik, was deshalb leicht fällt, da sie eine echte Teilmenge der 
Fachgruppe Mathematik darstellt.  

In der Sekundarstufe II kann verlässlich darauf aufgebaut werden, dass die 
Verwendung von Kontexten im Mathematikunterricht bekannt ist.  
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In der Sekundarstufe I wird ein wissenschaftlicher Taschenrechner ab Klasse 7 
verwendet, dynamische Geometrie-Software und Tabellenkalkulation werden an 
geeigneten Stellen im Unterricht genutzt, der Umgang mit ihnen eingeübt. Dazu 
stehen allen Schülerinnen und Schülern der Sekundarstufe II Tablets (Ipads) und 
vor der Sekundarstufe II Leihtablets zur Verfügung. In der Sekundarstufe II kann 
deshalb davon ausgegangen werden, dass die Schülerinnen und Schüler mit den 
grundlegenden Möglichkeiten dieser digitalen Werkzeuge vertraut sind.  

Ein grafikfähiger Taschenrechner wird nicht eingeführt.   
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt 
den Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen 
abzudecken. Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, Schülerinnen 
und Schülern Lerngelegenheiten zu ermöglichen, so dass alle 
Kompetenzerwartungen des KLP von ihnen erfüllt werden können.  
 
Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- und der 
Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die Verteilung der 
Unterrichtsvorhaben dargestellt. Sie ist laut Beschluss der Fachkonferenz 
verbindlich für die Unterrichtsvorhaben der Einführungsphase und für die 
Unterrichtsphasen der Qualifikationsphase. 

Das Übersichtsraster dient dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen 
Überblick über die Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen 
Jahrgangsstufen sowie den im Kernlehrplan genannten Kompetenzen, 
Inhaltsfeldern und inhaltlichen Schwerpunkten zu verschaffen. Um Klarheit für die 
Lehrkräfte herzustellen und die Übersichtlichkeit zu gewährleisten, werden in der 
Kategorie „Kompetenzen“ an dieser Stelle nur die übergeordneten 
Kompetenzerwartungen ausgewiesen, während die konkretisierten 
Kompetenzerwartungen erst auf der Ebene konkretisierter Unterrichtsvorhaben 
Berücksichtigung finden. Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe 
Orientierungsgröße, die nach Bedarf über- oder unterschritten werden kann. Um 
Spielraum für Vertiefungen, individuelle Förderung, besondere Schülerinteressen 
oder aktuelle Themen zu erhalten, wurden im Rahmen dieses schulinternen 
Lehrplans  nicht die vollständige Bruttounterrichtszeit verplant. 

Während der Fachkonferenzbeschluss zum „Übersichtsraster 
Unterrichtsvorhaben“ zur Gewährleistung vergleichbarer Standards sowie zur 
Absicherung von Kurswechslern und Lehrkraftwechseln für alle Mitglieder der 
Fachkonferenz Bindekraft entfalten soll, besitzt die Ausweisung „konkretisierter 
Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.2) empfehlenden Charakter. Referendarinnen 
und Referendaren sowie neuen Kolleginnen und Kollegen dienen diese vor allem 
zur standardbezogenen Orientierung in der neuen Schule, aber auch zur 
Verdeutlichung von unterrichtsbezogenen fachgruppeninternen Absprachen zu 
didaktisch-methodischen Zugängen, fächerübergreifenden Kooperationen, 
Lernmitteln und -orten sowie vorgesehenen Leistungsüberprüfungen, die im 
Einzelnen auch den Kapiteln 2.2 bis 2.4 zu entnehmen sind. Begründete 
Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bezüglich der 
konkretisierten Unterrichtsvorhaben sind im Rahmen der pädagogischen Freiheit 
der Lehrkräfte jederzeit möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass 
im Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle prozess- und 
inhaltsbezogenen Kompetenzen des Kernlehrplans Berücksichtigung finden. Dies 
ist durch entsprechende Kommunikation innerhalb der Fachkonferenz zu 
gewährleisten. 
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2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 

Unterrichtsvorhaben I: 
 
Thema:  
Funktionen – Neues und Bekanntes 
 
Inhaltsfeld: Funktionen und Analysis 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Funktionen: Lineare und 
quadratische Funktionen, 
Potenzfunktionen mit ganzzahligen 
Exponenten, trigonometrische 
Funktionen 

 Eigenschaften von Funktionen: 
Verlauf des Graphen, 
Definitionsbereich, Wertebereich, 
Nullstellen, Symmetrie, Verhalten für 
x→±∞ 

 Transformationen: Spiegelung an 
den Koordinatenachsen, 
Verschiebung, Streckung 

 
Zeitbedarf: ca. 14 Std. 

Unterrichtsvorhaben II: 
 
Thema:  
Ganzrationale Funktionen 
 
Inhaltsfeld: Funktionen und Analysis 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Funktionen: Potenzfunktionen mit 
ganzzahligen Exponenten, 
ganzrationale Funktionen 

 Eigenschaften von Funktionen: 
Verlauf des Graphen, 
Definitionsbereich, Wertebereich, 
Nullstellen, Symmetrie, Verhalten für 
x→±∞ 

 Transformationen: Spiegelung an 
den Koordinatenachsen, 
Verschiebung, Streckung 

 
 
 
Zeitbedarf: ca. 10 Std. 

 

Unterrichtsvorhaben III: 
 
Thema:  
Ableitung 
 
Inhaltsfeld: Funktionen und Analysis 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Grundverständnis des 
Ableitungsbegriffs: mittlere und 
lokale Änderungsrate, graphisches 
Ableiten, Sekante und Tangente 

 Differentialrechnung: 
Ableitungsregeln (Potenz-, 
Summen- und Faktorregel), 
Monotonie, Extrempunkte, lokale 
und globale Extrema, 
Krümmungsverhalten, Wendepunkte 

 
 
Zeitbedarf: ca. 12 Std. 

Unterrichtsvorhaben IV: 
 
Thema:  
Untersuchung von Funktionen 

 
Inhaltsfeld: Funktionen und Analysis 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Differentialrechnung: 
Ableitungsregeln (Potenz-, 
Summen- und Faktorregel), 
Monotonie, Extrempunkte, lokale 
und globale Extrema, 
Krümmungsverhalten, 
Wendepunkte 

 
 
 
 
Zeitbedarf: ca. 14 Std. 
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Einführungsphase Fortsetzung 

Unterrichtsvorhaben V: 
 
Thema:  
Vektoren 
 
Inhaltsfeld: Analytische Geometrie und 
Lineare Algebra 
 
Inhaltliche Schwerpunkte 

 Koordinatisierungen des 
Raumes: Punkte, Ortsvektoren, 
Vektoren 

 Vektoroperationen: Addition, 
Multiplikation mit einem Skalar 

 Eigenschaften von Vektoren: 
Länge, Kollinearität 

 
Zeitbedarf: ca. 6 Std. 

Unterrichtsvorhaben VI: 
 
Thema:  
Geraden im Raum 
 
Inhaltsfeld: Analytische Geometrie und 
Lineare Algebra 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Geraden und Strecken: 
Parameterform 

 Lagebeziehungen von Geraden: 
identisch, parallel, windschief, sich 
schneidend 

 Schnittpunkte: Geraden 
 
 
Zeitbedarf: ca. 10 Std. 

Summe Einführungsphase: 66 Stunden (2 Stunden pro Woche, ca. 33 Wochen) 
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2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 
Einführungsphase  

Zeitraum Lambacher Schweizer  Inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

 

(1 UE ent-
spricht 67,5 
Minuten)
  

Kapitel I 
Funktionen – Neues und Bekanntes 

Die Schüler*innen…. Die Schüler*innen…. 

 Erkundungen   

1 UE 

 

1 Funktionen Funktionen und Analysis 

(1)  bestimmen die Eigenschaften von 
Potenzfunktionen mit ganzzahligen Exponenten 
und von ganzrationalen Funktionen 

(3)  erkunden und systematisieren den Einfluss von 
Parametern im Funktionsterm auf die 
Eigenschaften der Funktion (quadratische 
Funktionen, Potenzfunktionen, Sinusfunktion) 

(4)  wenden Transformationen bezüglich beider 
Achsen auf Funktionen (ganzrationale 
Funktionen, Sinusfunktion) an und deuten die 
zugehörigen Parameter 

 

Operieren 
(2) übersetzen symbolische und formale Sprache in natürliche 

Sprache und umgekehrt 
(3)  führen geeignete Rechenoperationen auf der Grundlage eines 

inhaltlichen Verständnisses durch  
(4)  verwenden Basiswissen, mathematische Regeln und Gesetze 

sowie Algorithmen bei der Arbeit mit mathematischen Objekten 
(11)  nutzen Mathematikwerkzeuge zum Darstellen, Berechnen, 

Kontrollieren und Präsentieren sowie zum Erkunden 
(12)  verwenden im Unterricht ein modulares Mathematiksystem1 

(MMS) zum …  
 - zielgerichteten Variieren von Parametern von Funktionen 
 - Erstellen von Graphen und Wertetabellen von Funktionen 

Modellieren 
(1)  erfassen und strukturieren zunehmend komplexe reale 

Situationen mit Blick auf eine konkrete Fragestellung  
(3)  übersetzen zunehmend komplexe reale Situationen in 

mathematische Modelle  
(5)  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten 

Lösungen innerhalb des mathematischen Modells 
(6)  beziehen erarbeitete Lösungen wieder auf die reale Situation und 

interpretieren diese als Antwort auf die Fragestellung 
Problemlösen 

(7)  setzen Routineverfahren auch hilfsmittelfrei zur Lösung ein  
(11)  analysieren und reflektieren Ursachen von Fehlern  

Argumentieren 
(5)        begründen Lösungswege und nutzen dabei mathematische 

Regeln und Sätze sowie sachlogische Argumente  
(7)  nutzen verschiedene Argumentationsstrategien (Gegenbeispiel, 
 direktes Schlussfolgern, Widerspruch) 

3 UE 2 Lineare und quadratische Funktionen 

2 UE 3 Potenzfunktionen mit natürlichen 
Exponenten 

1 UE 4 Potenzfunktionen mit negativen 
Exponenten 

3 UE 

 

5 Transformationen 
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2 UE 6 Trigonometrische Funktionen (12)  beurteilen Argumentationsketten hinsichtlich ihres 
Geltungsbereichs und ihrer Übertragbarkeit  

Kommunizieren 
(2)        beschreiben Beobachtungen, bekannte Lösungswege und 

Verfahren 
(12)  nehmen zu mathematikhaltigen, auch fehlerbehafteten, Aussagen 
 und Darstellungen begründet und konstruktiv Stellung  

2 UE Klausurtraining 

Rückblick 

  

 Exkursion: Umkehrfunktion   
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Zeitraum Lambacher Schweizer  Inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

 

(1 UE ent-
spricht 
67,5 
Minuten) 

Kapitel II 
Ganzrationale Funktionen 

Die Schüler*innen…. Die Schüler*innen…. 

 Erkundungen   

1 UE 1 Ganzrationale Funktionen  Funktionen und Analysis 

(2)  lösen Polynomgleichungen, die sich durch 
einfaches Ausklammern auf lineare oder 
quadratische Gleichungen zurückführen lassen, 
ohne Hilfsmittel 

(4)  wenden Transformationen bezüglich beider 
Achsen auf Funktionen (ganzrationale 
Funktionen, Sinusfunktion) an und deuten die 
zugehörigen Parameter 

(18)  nutzen an den unterschiedlichen 
Darstellungsformen einer Funktion ablesbare 
Eigenschaften als Argumente, um Lösungswege 
effizient zu gestalten 

(19)  lösen innermathematische und 
anwendungsbezogene Problemstellungen 
mithilfe von ganzrationalen Funktionen 

Operieren 
(2) übersetzen symbolische und formale Sprache in natürliche 

Sprache und umgekehrt 
(3)  führen geeignete Rechenoperationen auf der Grundlage eines 

inhaltlichen Verständnisses durch  
(4)  verwenden Basiswissen, mathematische Regeln und Gesetze 

sowie Algorithmen bei der Arbeit mit mathematischen Objekten 
(11)  nutzen Mathematikwerkzeuge zum Darstellen, Berechnen, 

Kontrollieren und Präsentieren sowie zum Erkunden 
(12)  verwenden im Unterricht ein modulares Mathematiksystem1 

(MMS) zum …  
 - Lösen von Gleichungen und Gleichungssystemen auch abhängig 

von Parametern 
 - zielgerichteten Variieren von Parametern von Funktionen 
 - Erstellen von Graphen und Wertetabellen von Funktionen 

Modellieren 
(5)  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten 

Lösungen innerhalb des mathematischen Modells 
(6)  beziehen erarbeitete Lösungen wieder auf die reale Situation und 

interpretieren diese als Antwort auf die Fragestellung 
Problemlösen 

(5)  nutzen heuristische Strategien und Prinzipien 
(Analogiebetrachtungen, Schätzen und Überschlagen, 
systematisches Probieren oder Ausschließen, 
Darstellungswechsel, Zerlegen und Ergänzen, Symmetrien 
verwenden, Invarianten finden, Zurückführen auf Bekanntes, 
Zerlegen in Teilprobleme, Fallunterscheidungen, Vorwärts- und 
Rückwärtsarbeiten, Spezialisieren und Verallgemeinern) 

(7)  setzen Routineverfahren auch hilfsmittelfrei zur Lösung ein  
Argumentieren 

(5)  begründen Lösungswege und nutzen dabei mathematische  Regeln 
 und Sätze sowie sachlogische Argumente  
(7)  nutzen verschiedene Argumentationsstrategien (Gegenbeispiel, 
 direktes Schlussfolgern, Widerspruch) 
(12)      beurteilen Argumentationsketten hinsichtlich ihres 

Geltungsbereichs und ihrer Übertragbarkeit  

2 UE 2 Grenzverhalten ganzrationaler 
Funktionen 

2 UE 3 Symmetrie 

3 UE 4 Nullstellen einer ganzrationalen 
Funktion 

2 UE Klausurtraining 

Rückblick 
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 Exkursion: Polynomdivision und 
Linearfaktorzerlegung 
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Zeitraum Lambacher Schweizer  Inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

 

(1 UE ent-
spricht 
67,5 
Minuten)
  

Kapitel III 
Ableitung 

Die Schüler*innen…. Die Schüler*innen…. 

 Erkundungen   

2 UE 1 Mittlere Änderungsrate - 
Differenzenquotient 

Funktionen und Analysis 

(5)  berechnen mittlere und lokale Änderungsraten 
und interpretieren sie im Sach-kontext 

(6)  erläutern den Zusammenhang zwischen 
Geschwindigkeit und zurückgelegter Strecke 
anhand entsprechender Funktionsgraphen 

(7)  erläutern qualitativ auf der Grundlage eines 
propädeutischen Grenzwertbegriffs an 
Beispielen den Übergang von der mittleren zur 
lokalen Änderungsrate und nutzen die 
Schreibweise lim

௫→⋯
𝑓(𝑥) 

(8)  deuten die Ableitung an einer Stelle als lokale 
Änderungsrate sowie als Steigung der 
Tangente an den Graphen 

(9)  bestimmen Sekanten-, Tangenten- sowie 
Normalensteigungen und berechnen 
Steigungswinkel 

(10)  beschreiben und interpretieren Änderungsraten 
funktional (Ableitungsfunktion) 

(11)  leiten Funktionen graphisch ab und entwickeln 
umgekehrt zum Graphen der Ableitungsfunktion 
einen passenden Funktionsgraphen 

(13)  nutzen die Ableitungsregel für Potenzfunktionen 
mit natürlichem Exponenten 

(14)  wenden die Summen- und Faktorregel an und 
beweisen eine dieser Ableitungsregeln 

Operieren 
(2) übersetzen symbolische und formale Sprache in natürliche 

Sprache und umgekehrt 
(3)  führen geeignete Rechenoperationen auf der Grundlage eines 

inhaltlichen Verständnisses durch  
(4)  verwenden Basiswissen, mathematische Regeln und Gesetze 

sowie Algorithmen bei der Arbeit mit mathematischen Objekten 
(10)  recherchieren Informationen und Daten aus Medienangeboten 

(Printmedien, Internet und Formelsammlungen) und reflektieren 
diese kritisch 

(11)  nutzen Mathematikwerkzeuge zum Darstellen, Berechnen, 
Kontrollieren und Präsentieren sowie zum Erkunden 

(12)  verwenden im Unterricht ein modulares Mathematiksystem1 

(MMS) zum …  
 - zielgerichteten Variieren von Parametern von Funktionen 
 - Erstellen von Graphen und Wertetabellen von Funktionen 
 - Ermitteln eines Funktionsterms der Ableitung einer Funktion 

auch abhängig von Parametern 
Modellieren 

(2)  treffen begründet Annahmen und nehmen Vereinfachungen 
realer Situationen vor 

(3)  übersetzen zunehmend komplexe reale Situationen in 
mathematische Modelle  

(5)  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten 
Lösungen innerhalb des mathematischen Modells 

(6)  beziehen erarbeitete Lösungen wieder auf die reale Situation und 
interpretieren diese als Antwort auf die Fragestellung 

(7)  reflektieren die Abhängigkeit der Lösungen von den getroffenen 
Annahmen  

(8)  benennen Grenzen aufgestellter mathematischer Modelle und 
vergleichen Modelle bzgl. der Angemessenheit  

Problemlösen 
(5)  nutzen heuristische Strategien und Prinzipien 

(Analogiebetrachtungen, Schätzen und Überschlagen, 
systematisches Probieren oder Ausschließen, 

3 UE 2 Momentane Änderungsrate - 
Ableitung 

1 UE 3 Die Ableitungsfunktion  
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2 UE 4 Ableitungsregeln  Darstellungswechsel, Zerlegen und Ergänzen, Symmetrien 
verwenden, Invarianten finden, Zurückführen auf Bekanntes, 
Zerlegen in Teilprobleme, Fallunterscheidungen, Vorwärts- und 
Rückwärtsarbeiten, Spezialisieren und Verallgemeinern) 

(7)  setzen Routineverfahren auch hilfsmittelfrei zur Lösung ein  
(11)  analysieren und reflektieren Ursachen von Fehlern  
(12)  vergleichen und beurteilen verschiedene Lösungswege und 
 optimieren diese mit Blick auf Schlüssigkeit und Effizienz  

Argumentieren 
(3)  präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter 
 Berücksichtigung der logischen Struktur 
(5)        begründen Lösungswege und nutzen dabei mathematische 

Regeln und Sätze sowie sachlogische Argumente  
(6)        entwickeln tragfähige Argumentationsketten durch die 

Verknüpfung von einzelnen Argumenten  
(7)  nutzen verschiedene Argumentationsstrategien (Gegenbeispiel, 
 direktes Schlussfolgern, Widerspruch) 
(12)  beurteilen Argumentationsketten hinsichtlich ihres 

Geltungsbereichs und ihrer Übertragbarkeit  
Kommunizieren 
   (12)      beschreiben Beobachtungen, bekannte Lösungswege und Ver 

fahren 
(9)  dokumentieren und präsentieren Arbeitsschritte, Lösungswege 

und Argumentationen vollständig und kohärent  

2 UE 5 Tangente und Normale 

2 UE Klausurtraining 

Rückblick 

  

 Exkursion: Der Brennpunkt einer 
Parabel 

  

  



 

 14 

Zeitraum Lambacher Schweizer  Inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

 

(1 UE ent-
spricht 
67,5 
Minuten) 

Kapitel IV 
Untersuchung von Funktionen 

Die Schüler*innen…. Die Schüler*innen…. 

 Erkundungen    

1 UE 1 Monotonie  Funktionen und Analysis 

(12)  beschreiben das Monotonieverhalten einer 
Funktion mithilfe der Ableitung 

(15)  unterscheiden lokale und globale Extrema im 
Definitionsbereich 

(16)  verwenden das notwendige Kriterium und 
hinreichende Kriterien zur Bestimmung von 
Extrem- bzw. Wendepunkten 

(17)  beschreiben das Krümmungsverhalten des 
Graphen einer Funktion mithilfe der 2. Ableitung 

(18)  nutzen an den unterschiedlichen 
Darstellungsformen einer Funktion ablesbare 
Eigenschaften als Argumente, um Lösungswege 
effizient zu gestalten 

(19)  lösen innermathematische und 
anwendungsbezogene Problemstellungen mit-
hilfe von ganzrationalen Funktionen 

Operieren 
(2) übersetzen symbolische und formale Sprache in natürliche 

Sprache und umgekehrt 
(3)  führen geeignete Rechenoperationen auf der Grundlage eines 

inhaltlichen Verständnisses durch  
(4)  verwenden Basiswissen, mathematische Regeln und Gesetze 

sowie Algorithmen bei der Arbeit mit mathematischen Objekten 
(7)  nutzen schematisierte und strategiegeleitete Verfahren und 

wählen diese situationsgerecht aus 
(11)  nutzen Mathematikwerkzeuge zum Darstellen, Berechnen, 

Kontrollieren und Präsentieren sowie zum Erkunden 
(12)  verwenden im Unterricht ein modulares Mathematiksystem1 

(MMS) zum …  
 - Lösen von Gleichungen und Gleichungssystemen auch 

abhängig von Parametern 
 - zielgerichteten Variieren von Parametern von Funktionen 
 - Erstellen von Graphen und Wertetabellen von Funktionen 

Modellieren 
(5)  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten 

Lösungen innerhalb des mathematischen Modells 
(6)  beziehen erarbeitete Lösungen wieder auf die reale Situation 

und interpretieren diese als Antwort auf die Fragestellung 
Problemlösen 

(7)  setzen Routineverfahren auch hilfsmittelfrei zur Lösung ein  
(11)  analysieren und reflektieren Ursachen von Fehlern  

Argumentieren 
(3)  präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter 
 Berücksichtigung der logischen Struktur 
(4)  erläutern Zusammenhänge zwischen Fachbegriffen 
(5)  begründen Lösungswege und nutzen dabei mathematische 
 Regeln und Sätze sowie sachlogische Argumente  
(7)  nutzen verschiedene Argumentationsstrategien (Gegenbeispiel, 
 direktes Schlussfolgern, Widerspruch) 
(12)  beurteilen Argumentationsketten hinsichtlich ihres 
 Geltungsbereichs und ihrer Übertragbarkeit  

Kommunizieren 
(2)  beschreiben Beobachtungen, bekannte Lösungswege und 
 Verfahren 
(12)  nehmen zu mathematikhaltigen, auch fehlerbehafteten, 

Aussagen und Darstellungen begründet und konstruktiv 
Stellung  

3 UE 2 Extremstellen – 
Vorzeichenwechselkriterium 

2 UE 3 Extremstellen und zweite Ableitung  

1 UE 4 Krümmungsverhalten 

2 UE 5 Wendestellen 

3 UE 6 Differentialrechnung in 
Sachzusammenhängen 
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2 UE Klausurtraining 

Rückblick 

  

 Exkursion: Das Newton-Verfahren   
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Zeitraum Lambacher Schweizer  Inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

 

(1 UE ent-
spricht 
67,5 
Minuten)
  

Kapitel V 
Vektoren 

Die Schüler*innen…. Die Schüler*innen…. 

 Erkundungen   

1 UE 1 Punkte und Figuren im Raum Analytische Geometrie und Lineare Algebra 

(1)   wählen geeignete kartesische 
Koordinatisierungen für die Bearbeitung eines 
geometrischen Sachverhalts in der Ebene 
und im Raum 

(2)  stellen geometrische Objekte in einem 
räumlichen kartesischen Koordinaten-system 
dar 

(3)  deuten Vektoren geometrisch als 
Verschiebungen und in bestimmten Sach-
kontexten als Geschwindigkeit 

(4)  berechnen Längen von Vektoren und 
Abstände zwischen Punkten mithilfe des 
Satzes des Pythagoras 

(5)  addieren Vektoren, multiplizieren Vektoren mit 
einem Skalar und untersuchen Vektoren auf 
Kollinearität 

(6)  weisen Eigenschaften geometrischer Figuren 
mithilfe von Vektoren nach 

(10)  untersuchen geometrische Situationen im 
Raum mithilfe digitaler Mathematik-
werkzeuge 

Operieren 
(2) übersetzen symbolische und formale Sprache in natürliche Sprache 

und umgekehrt 
(3)  führen geeignete Rechenoperationen auf der Grundlage eines 

inhaltlichen Verständnisses durch  
(4)  verwenden Basiswissen, mathematische Regeln und Gesetze 

sowie Algorithmen bei der Arbeit mit mathematischen Objekten 
(6)  führen verschiedene Lösungs- und Kontrollverfahren durch, 

vergleichen und bewerten diese 
(8)  erstellen Skizzen geometrischer Situationen und wechseln 

zwischen Perspektiven 
(9)  verwenden grundlegende Eigenschaften mathematischer Objekte 

zur Bearbeitung von Problemstellungen 
(11)  nutzen Mathematikwerkzeuge zum Darstellen, Berechnen, 

Kontrollieren und Präsentieren sowie zum Erkunden 
(12)  verwenden im Unterricht ein modulares Mathematiksystem1 (MMS) 

zum …  
 - Darstellen von geometrischen Situationen im Raum 

Modellieren 
(1) erfassen und strukturieren zunehmend komplexe reale Situationen 

mit Blick auf eine konkrete Fragestellung  
(2) treffen begründet Annahmen und nehmen Vereinfachungen realer 

Situationen vor 
(3)  übersetzen zunehmend komplexe reale Situationen in 

mathematische Modelle  
(5)  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten 

Lösungen innerhalb des mathematischen Modells 
(6)  beziehen erarbeitete Lösungen wieder auf die reale Situation und 

interpretieren diese als Antwort auf die Fragestellung 
Problemlösen 

(5)  nutzen heuristische Strategien und Prinzipien 
(Analogiebetrachtungen, Schätzen und Überschlagen, 
systematisches Probieren oder Ausschließen, Darstellungswechsel, 
Zerlegen und Ergänzen, Symmetrien verwenden, Invarianten 

1 UE 2 Vektoren 
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2 UE 3 Rechnen mit Vektoren finden, Zurückführen auf Bekanntes, Zerlegen in Teilprobleme, 
Fallunterscheidungen, Vorwärts- und Rückwärtsarbeiten, 
Spezialisieren und Verallgemeinern) 

(7)  setzen Routineverfahren auch hilfsmittelfrei zur Lösung ein  
Argumentieren 

(5)  begründen Lösungswege und nutzen dabei mathematische  Regeln 
 und Sätze sowie sachlogische Argumente  
(6)  entwickeln tragfähige Argumentationsketten durch die Verknüpfung 
 von einzelnen Argumenten  
(7)  nutzen verschiedene Argumentationsstrategien (Gegenbeispiel, 
 direktes Schlussfolgern, Widerspruch) 
(12)  beurteilen Argumentationsketten hinsichtlich ihres Geltungsbe 

reichs und ihrer Übertragbarkeit  
Kommunizieren 

(2)  beschreiben Beobachtungen, bekannte Lösungswege und 
Verfahren 

(12)  nehmen zu mathematikhaltigen, auch fehlerbehafteten, Aussagen 
 und Darstellungen begründet und konstruktiv Stellung  

2 UE Klausurtraining 

Rückblick 

  

 Exkursion: Mit dem Auto in die Kurve – 
Vektoren in Aktion 
Vektoren erklären, warum Brücken 
Parabeln sind 

  

 
  



 

 18 

Zeitraum Lambacher Schweizer  Inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

 

(1 UE ent-
spricht 
67,5 
Minuten) 

Kapitel VI 
Geraden im Raum 

Die Schüler*innen…. Die Schüler*innen…. 

 Erkundungen   

2 UE 1 Geraden im Raum Analytische Geometrie und Lineare Algebra 

(1)  wählen geeignete kartesische 
Koordinatisierungen für die Bearbeitung eines 
geometrischen Sachverhalts in der Ebene und 
im Raum 

(2)  stellen geometrische Objekte in einem 
räumlichen kartesischen Koordinaten-system 
dar 

(3)  deuten Vektoren geometrisch als 
Verschiebungen und in bestimmten Sach-
kontexten als Geschwindigkeit 

(5)  addieren Vektoren, multiplizieren Vektoren mit 
einem Skalar und untersuchen Vektoren auf 
Kollinearität 

(7)  stellen Geraden und Strecken in Parameterform 
dar 

(8)  interpretieren Parameter von 
Geradengleichungen im Sachkontext,  

(9)  untersuchen Lagebeziehungen von Geraden 

(10)  untersuchen geometrische Situationen im Raum 
mithilfe digitaler Mathematik-werkzeuge 

(11)  nutzen Eigenschaften von Vektoren und 
Parametergleichungen von Geraden beim Lösen 
von innermathematischen und 
anwendungsbezogenen Problemstellungen 

(12)  lösen lineare Gleichungssysteme im 
Zusammenhang von Lagebeziehungen von 
Geraden und interpretieren die jeweilige 
Lösungsmenge 

Operieren 
(2) übersetzen symbolische und formale Sprache in natürliche 

Sprache und umgekehrt 
(3)  führen geeignete Rechenoperationen auf der Grundlage eines 

inhaltlichen Verständnisses durch  
(4)  verwenden Basiswissen, mathematische Regeln und Gesetze 

sowie Algorithmen bei der Arbeit mit mathematischen Objekten 
(7)  nutzen schematisierte und strategiegeleitete Verfahren und 

wählen diese situationsgerecht aus  
(11)  nutzen Mathematikwerkzeuge zum Darstellen, Berechnen, 

Kontrollieren und Präsentieren sowie zum Erkunden 
(12)  verwenden im Unterricht ein modulares Mathematiksystem1 

(MMS) zum …  
 - Lösen von Gleichungen und Gleichungssystemen auch 

abhängig von Parametern 
Modellieren 

(2)  treffen begründet Annahmen und nehmen Vereinfachungen 
realer Situationen vor 

(5)  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten 
Lösungen innerhalb des mathematischen Modells 

(6)  beziehen erarbeitete Lösungen wieder auf die reale Situation und 
interpretieren diese als Antwort auf die Fragestellung 

(8)  benennen Grenzen aufgestellter mathematischer Modelle und 
vergleichen Modelle bzgl. der Angemessenheit  

Problemlösen 
(7)  setzen Routineverfahren auch hilfsmittelfrei zur Lösung ein  
(11)  analysieren und reflektieren Ursachen von Fehlern  

Argumentieren 
(3)  präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter 
 Berücksichtigung der logischen Struktur 
(5)        begründen Lösungswege und nutzen dabei mathematische 

 Regeln und Sätze sowie sachlogische Argumente  
(12)  beurteilen Argumentationsketten hinsichtlich ihres 

Geltungsbereichs und ihrer Übertragbarkeit  
Kommunizieren 

(2)        beschreiben Beobachtungen, bekannte Lösungswege und 
Verfahren 

(12)      nehmen zu mathematikhaltigen, auch fehlerbehafteten, Aussa 
gen und Darstellungen begründet und konstruktiv Stellung  

1 UE 2 Eine Gerade – mehrere Gleichungen 

3 UE 3 Gegenseitige Lage von Geraden 

2 UE 4  Modellieren von Bewegungen durch 
Geraden 
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2 UE Klausurtraining 

Rückblick 

  

 Exkursion: Abstandsprobleme bei 
Bewegungsaufgaben – ein 
Minimalproblem 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat die 
Fachkonferenz Mathematik die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze 
beschlossen. In diesem Zusammenhang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 15 auf 
fächerübergreifende Aspekte, die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 16 
bis 26 sind fachspezifisch angelegt. 

Überfachliche Grundsätze: 
1) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen die 

Struktur der Lernprozesse. 
2) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen der 

Schüler/innen. 
3) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülern/innen und bietet ihnen 

Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schüler/innen. 
9) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei 

unterstützt. 
10) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit. 
11) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 
15) Wertschätzende Rückmeldungen prägen die Bewertungskultur und den Umgang mit 

Schülerinnen und Schülern. 
 

Fachliche Grundsätze: 
16) Im Unterricht werden fehlerhafte Schülerbeiträge produktiv im Sinne einer Förderung des 

Lernfortschritts der gesamten Lerngruppe aufgenommen. 
17) Der Unterricht ermutigt die Lernenden dazu, auch fachlich unvollständige Gedanken zu 

äußern und zur Diskussion zu stellen. 
18) Die Bereitschaft zu problemlösenden Arbeiten wird durch Ermutigungen und Tipps gefördert 

und unterstützt. 
19) Die Einstiege in neue Themen erfolgen grundsätzlich mithilfe sinnstiftender Kontexte, die an 

das Vorwissen der Lernenden anknüpfen und deren Bearbeitung sie in die dahinter stehende 
Mathematik führt. 

20) Es wird genügend Zeit eingeplant, in der sich die Lernenden neues Wissen aktiv konstruieren 
und in der sie angemessene Grundvorstellungen zu neuen Begriffen entwickeln können. 

21) Durch regelmäßiges wiederholendes Üben werden grundlegende Fertigkeiten 
„wachgehalten“. 

22) Im Unterricht werden an geeigneter Stelle differenzierende Aufgaben (z. B. 
„Blütenaufgaben“) eingesetzt. 

23) Die Lernenden werden zu regelmäßiger, sorgfältiger und vollständiger Dokumentation der 
von ihnen bearbeiteten Aufgaben angehalten. 

24) Parallel zum Haus- bzw. Übungsheft wird in allen Kursen ein Portfolio als „Wissensspeicher“ 
geführt, in dem fachliche Inhalte und Erkenntnisse bezüglich der Prozesse in systematischer 
Form gesichert werden. 

25) Im Unterricht wird auf einen angemessenen Umgang mit fachsprachlichen Elementen 
geachtet. 

26) Digitale Medien werden regelmäßig dort eingesetzt, wo sie dem Lernfortschritt dienen. 
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2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans Mathematik 
hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die 
nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. Die 
nachfolgenden Absprachen stellen die Minimalanforderungen an das lerngruppenübergreifende 
gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen auf die einzelne Lerngruppe 
kommen ergänzend weitere der in den Folgeabschnitten genannten Instrumente der 
Leistungsüberprüfung zum Einsatz. 
 
Verbindliche Absprachen:  

 Die Aufgaben für Klausuren in parallelen Grund- bzw. Leistungskursen werden im Vorfeld 
abgesprochen und nach Möglichkeit gemeinsam gestellt. 

 Klausuren können nach entsprechender Wiederholung im Unterricht auch Aufgabenteile 
enthalten, die Kompetenzen aus weiter zurückliegenden Unterrichtsvorhaben oder 
übergreifende prozessbezogene Kompetenzen erfordern. 

 Mindestens eine Klausur je Schuljahr in der E-Phase sowie in Grund- und Leistungskursen der 
Q-Phase enthält einen „hilfsmittelfreien“ Teil. 

 Alle Klausuren enthalten auch Aufgaben mit Anforderungen im Sinne des 
Anforderungsbereiches III (vgl. Kernlehrplan Kapitel 4). 

 Für die Aufgabenstellung der Klausuraufgaben werden die Operatoren der Aufgaben des 
Zentralabiturs verwendet. Diese sind mit den Schülerinnen und Schülern zu besprechen. 

 Die Korrektur und Bewertung der Klausuren erfolgt anhand eines kriterienorientierten 
Bewertungsbogens, den die Schülerinnen und Schüler als Rückmeldung erhalten. 

 Schülerinnen und Schülern wird in allen Kursen Gelegenheit gegeben, mathematische 
Sachverhalte zusammenhängend (z. B. eine Hausaufgabe, einen fachlichen Zusammenhang, 
einen Überblick über Aspekte eines Inhaltsfeldes …) selbstständig vorzutragen. 

 Sofern schriftliche Übungen (20 Minuten als Kompetenzüberprüfung bezüglich des unmittelbar 
zurückliegenden Unterrichtsvorhabens) gestellt werden sollen, verständigen sich dazu die 
Fachlehrkräfte paralleler Kurse und verfahren in diesen gleichartig. 

Verbindliche Instrumente: 
 
Überprüfung der schriftlichen Leistung 
 Einführungsphase: Zwei Klausuren je Halbjahr, davon eine (in der Regel die vierte Klausur in 

der Einführungsphase) als landeseinheitlich zentral gestellte Klausur. Dauer der Klausuren: 90 
Minuten. (Vgl. APO-GOSt B § 14 (1) und VV 14.1.) 

 Facharbeit: Gemäß Beschluss der Lehrerkonferenz wird die erste Klausur Q2 für diejenigen 
Schülerinnen und Schüler, die eine Facharbeit im Fach Mathematik schreiben, durch diese 
ersetzt. (Vgl. APO-GOSt B § 14 (3) und VV 14.3.) 

 
Überprüfung der sonstigen Leistung 
 
In die Bewertung der sonstigen Mitarbeit fließen folgende Aspekte ein, die den Schülerinnen und 
Schülern bekanntgegeben werden müssen: 
 Beteiligung am Unterrichtsgespräch (Quantität und Kontinuität) 
 Qualität der Beiträge (inhaltlich und methodisch) 
 Eingehen auf Beiträge und Argumentationen von Mitschülerinnen und  

-schülern, Unterstützung von Mitlernenden 
 Umgang mit neuen Problemen, Beteiligung bei der Suche nach neuen Lösungswegen 
 Selbstständigkeit im Umgang mit der Arbeit 
 Umgang mit Arbeitsaufträgen (Hausaufgaben, Unterrichtsaufgaben…) 
 Anstrengungsbereitschaft und Konzentration auf die Arbeit 
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 Beteiligung während kooperativer Arbeitsphasen 
 Darstellungsleistung bei Referaten oder Plakaten und beim Vortrag von Lösungswegen 
 Ergebnisse schriftlicher Übungen 
 Erstellen von Protokollen 
 Anfertigen zusätzlicher Arbeiten, z. B. eigenständige Ausarbeitungen im Rahmen 

binnendifferenzierender Maßnahmen, Erstellung von Computerprogrammen 
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3 Qualitätssicherung und Evaluation 

Die Fachschaft Mathematik versteht sich als eine professionale Lerngemeinschaft mit dem Ziel, den 
Unterricht an unserem Gymnasium zu verbessern und weiterzuentwickeln.1  

Maßnahmen der fachlichen Qualitätssicherung: 
Ein hohes Maß an Qualität wird durch eine zunehmende Parallelisierung des Unterrichts und einer 
aufbauenden Feedbackkultur gesichert. In den gemeinsamen Teambesprechungen der parallel 
unterrichtenden Fachlehrkräften wird Raum geschaffen für den fachlichen und fachdidaktischen 
Austausch und für konkrete Absprachen über die zu erreichenden Ziele. Dazu dienen beispielsweise 
auch der regelmäßige Austausch über durchgeführte Unterrichtsvorhaben sowie die gemeinsame 
Konzeption von Unterrichtsmaterialien, welche hierdurch mehrfach erprobt und bezüglich ihrer 
Wirksamkeit beurteilt werden. 
Dabei prüft das Fachkollegium kontinuierlich, inwieweit die im schulinternen Lehrplan vereinbarten 
Maßnahmen zum Erreichen der im Kernlehrplan vorgegebenen Ziele geeignet sind.  
Freiwillige kollegiale Hospitationen im Unterricht können zudem Anlass geben, den eigenen 
Unterricht mit anderen Augen zu betrachten.  
Alle Fachlehrkräfte (ggf. auch die gesamte Fachschaft) nehmen an Fortbildungen teil, um fachliches 
Wissen zu aktualisieren und pädagogische sowie didaktische Handlungsalternativen zu entwickeln. 
Zudem werden die Erkenntnisse und Materialien aus fachdidaktischen Fortbildungen und 
Implementationen zeitnah in der Fachgruppe vorgestellt und für alle zentral digital zur Verfügung 
gestellt.  
Die Ergebnisse der ZK werden in der Fachkonferenz vorgestellt und zur Überprüfung und 
Weiterentwicklung des Unterrichts genutzt.  
Zur Vorbereitung auf die Zentrale Klausur wird auf die frei zugänglichen Prüfungsaufgaben der 
letzten Jahre zurückgegriffen. Den Lernenden wird der Zugang zu diesen Seiten ebenfalls 
ermöglicht. Viele Anregungen zur Gestaltung des Unterrichts sind in den jährlich erscheinenden 
Fachdidaktischen Rückmeldungen2 zu den Prüfungen enthalten. Diese werden im Rahmen der 
Fachgruppe Mathematik vorgestellt und als Anlass zur weiteren Unterrichtsentwicklung genommen.  
Feedback von Schüler*innen wird als wichtige Informationsquelle zur Qualitätsentwicklung des 
Unterrichts angesehen. Sie sollen deshalb Gelegenheit bekommen, die Qualität des Unterrichts zu 
evaluieren. Dafür kann das Online-Angebot SEFU (Schüler als Experten für Unterricht) genutzt 
werden3. 

Überarbeitungs- und Planungsprozess: 
In der Fachkonferenz werden Möglichkeiten der Weiterentwicklung besonderer Zielsetzungen und 
Methoden des Unterrichts angeregt, diskutiert und Veränderungen im schulinternen Lehrplan 
abgestimmt. Eine Evaluation erfolgt jährlich. In den Dienstbesprechungen der Fachgruppe zu 
Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vorangehenden Schuljahres ausgewertet und 
diskutiert sowie eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. In den Jahrgangsstufenteams 
werden Änderungsvorschläge für den schulinternen Lehrplan vorgenommen, die im Rahmen der 
Fachkonferenzen abgestimmt werden. Insbesondere verständigen sie sich über alternative 
Materialien, Kontexte und die Zeitkontingente der einzelnen Unterrichtsvorhaben. 
Die Ergebnisse dienen der*dem Fachvorsitzenden zur Rückmeldung an die Schulleitung und an die 
Didaktische Leitung, außerdem sollen wesentliche Tagesordnungspunkte und Beschlussvorlagen 
der Fachkonferenz daraus abgeleitet werden. Von der Fachgruppe Mathematik erkannte 
Fortbildungsnotwendigkeiten werden der Schulleitung benannt und entsprechende schulinterne 
Fortbildungen beantragt.  

Checkliste zur Evaluation 

 
1 https://pikas.dzlm.de/material-allgemeine-schulentwicklung/kooperation-professionellen-lerngemeinschaften (Datum 
des letzten Zugriffs: 09.09.2024) 
2 https://www.schulentwicklung.nrw.de/s/faecher/mathematik/-fachdidaktische-rueckmeldungen.html (Datum des 
letzten Zugriffs: 09.09.2024) 
3 www.sefu-online.de (Datum des letzten Zugriffs: 09.09.2024) 
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Zielsetzung: Der schulinterne Lehrplan ist als „dynamisches Dokument“ zu sehen. 
Dementsprechend sind die dort getroffenen Absprachen stetig zu überprüfen, um ggf. 
Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachschaft trägt durch diesen Prozess zur 
Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 
Prozess: Die Überprüfung erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des 
vergangenen Schuljahres in der Fachkonferenz ausgetauscht, bewertet und eventuell notwendige 
Konsequenzen formuliert. 
 
 
Fachschaft Mathematik 
September 2024 


